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Empfindungen
bey der Leiche des gàhìing verstorbenen Herrn

M** Reckwrs in D* *. den 2,ten Dec ^788.

Wenn es herabrinnt das letzte Sandkorn des Lebens,

Und dem Gerechten, dem Menschenfreund ruft,
Vor Gottes Antlitz zu glänzen,

Dann eröffnet sich schnell der SchooS der Verwesung,

Schnell schwingt der Engel des TodeS das Schwert»

So ists des Ewigen Wille»

Plözlich verschwinden soll er, wie ein Stern am Himmel,

Der uns nur wenige Stunden gekralt,
Und dann ins Urlicht zurückfließt.

Hingestreckt in der schönsten Reife des Lebens

Liegt da der Würdige nun im Staub;
Zwar blaß, doch freundlich und edel

Lächelt sein starres Gesicht noch kiebvolle Tugend;.

Lieblich, wie dort der verschleyerte Mond

Den dünnern Nebel durchschimmert.

Wenige nur verbinden wie er so würdig
Menschenfreundliches Wesen und Ernst,

Den weisen Weltmann und Priester.

Seufzer der Freundschaft und Liebe, verwittwete Thrünett,

Diese errichten ein Denkmal für ihn,
DaS Erzt und Marmor besieget.

Staunend stehe hier still, 0 Wandrer des Lebens l
Denke, schnell wirken die Pfeile des TodS

Auch in der Blühte der Jugend.

Schneller folgt nicht der Knall auf die fliegende« BliZt,
Als oft der Tod das Leben umarmt.

Drum lebe, um stündlich zu sterben '


	Empfindungen bei der Leiche des gähling verstorbenen Herrn M. Recktors in D.

